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ſpeiſens o bleiben. Darnach iſt * wieder entfernen und
Vasculum neben den Tabernakel egen, nich aber In denſelben,
wie eS mißbräuchlich noch manchmal geſchieht.

Es muß aber das Purificatorium ein Tüchlein von feiner
Linnen oder auch Hanf der jenem Un  eg gleichgeachtet wir
ſein, chon der nahen Beziehung zum Allerheiligſten nd damit
der Vergoldung des Kelches oder CEiboriums) bei deſſen Exterſion
nicht ſehr geſchade erde Es habe eine rechteckige Form und ſei
40—50 Centim lang ud Um breit; UAI der ege ird * drei⸗
fach zuſammengelegt. Seine Zier beſtand bislang In der Aus
einem leinen Kreuzchen aus ärkgarn und an den Schmalſeiten
aus größeren oder kleinen Spitzen bder Zacken. Die Spitzen ſind
hier ehr unzweckmäßig angebracht, eil ſie ich namentlich reich
und erhaben brnamentirten Kelchen leicht verhängen und insbeſondere

dem oft zackigen Orbe desſelben auch leicht zerreißen. Man laſſe
aher künftighin auch hier den Spitzenanſatz weg und verziere den
Rand der eiden Schmalſeiten lieber mit der Ietz wieder mehr In
Aufnahme kommenden tick oder Tambourirarbeit. nd man

noch ern Uebriges Un will, ſo ſetze man noch Urze, gedrehte, weiße
Franſen an, welche gleichſam eine freie Fortſetzung der Längsfäden
des Linnentüchleins und ſo einen natürlichen Abſchlu bilden
wie an einem Stück Leinwand vom Webſtuhle her Das In der
Mitte eingeſtickte Kreuzchen önnte größer und reicher gehalten
werden, als dies bisher gewöhnlich der Fall war

Der Margarethentag.
(20 Uli

*  on Vicar Dr Samſ un Darfeld, Kreis be (Weſtfalen).
Die heil Margaretha, oder nach neugriechiſcher Ausſprache

Margarita, die erle, hat nach dem Berichte der en Mar⸗
tyrologien während der letzten allgemeinen Chriſtenverfolgung
Antiochia un Piſidien den Martertod erlitten. Das ömiſche Mar
tyrologium nennt ſie Uli mit den orten: „Zu ntiochia
das Leiden der heiligen Jungfrau und Martyrerin Margarita.“
Die Griechen verehren ſie 47 ꝗ

Uli inter dem Namen Marina
und geben ihr den te Megalomartyr (große Martyrerin); die
griechiſchen Menäen (Verzeichniſſe der Monatsheiligen) nennen ſie
oft mit dem Spruche „Henkershand dich tödtet mit dem Schwerte

Gottes an dich rönet mit der Gnade.“
hr Name iſt Iim Morgenlande und Abendlande überall hoch

gerühmt und ihr Cultus iſt außerordentlich verbreitet, wie die vielen
bildlichen Darſtellungen nd die ihr geweihten Kirchen beweiſen
Namentlich ur die Kreuzfahrer wurde ihr Uhm Im Abendlande

9*
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begründet; wurde dann aber auch ihre Lebensgeſchichte durch
mancherlei agen ausgeſchmückt. Der Mangel genaueren Nach
richten gab nid dazu, wie Stadler's Heiligen-Lexicon ausführt,
daß über ihr Leben und Martyrium mancherlei erdichtet nd ver
reitet Urde, was na dem Urtheile des gelehrten Bollandiſten
Papebroche ſe nicht den Schatten der Wahrheit für ſich hat, alſo
auch keine weitere Erwähnung verdient. Die kirchliche Andacht hat
dieſe Fabeln nicht berückſichtigt, ondern ſie beruht auf der durch
die allgemeine Verehrung auch In den älteſten Zeiten bewieſenen
Thatſache, daß die heil Margaretha zu den gefeiertſten heiligen
Jungfrauen und Martyrerinnen der erſten chriſtlichen Jahrhunderte
gehört. Da ſie eine Lieblingsheilige des eutſchen Volkes, die Schutz
und Namenspatronin vieler Tauſende iſt, ſo mögen Im Folgenden
noch einige Nachrichten über ihre Verehrung in Deutſchland, die ihr
zugeſchriebenen Patronate und ihre Darſtellung in der chriſtlichen
un mitgetheilt werden

Auf altdeutſchen Bildern räg die heil Margaretha, gerade
ſo wie die heil Mutter Anna, gewöhnlich einen grünen Mantel;
dieſe arbe der Hoffnung ſymboliſirte bei der etzteren die Nähe des
chriſtlichen Heiles und kann bei der heil. Margaretha die Nähe des
chriſtlichen Sieges anzeigen, da nach ihrem ode die Verfolgung ihr
nde nahm und die Kirche die Freiheit erlangte. Von enzel wird
m ſeiner Symbolik dieſes Attribut n Beziehung zur grünen aat
geſetzt „Einige haben ſie“ chreibt Am angeführten Orte, „für
die Prinzeſſin gehalten, die der heil eorg nach der Legende vom
Drachen befreite ebrg aber iſt wörtli der Ackersmann, der die
grüne aat Qus der Erde befreit (7) Da ihr Feſt In die Ohe des
Sommers fällt, beruht ihre Beziehung zum Grün der Saaten und
Uum heil Georg wohl nur auf einer erwechslung, und ſie dürfte

mit der rute als nit der aat un Verbindung zu bringen
ſein.“ Das Feſt des heil Georg auf den 23 pril; die von
enze behauptete öftere Zuſammenſtellung des heil eorg und der
heil Margaretha kann bH in der Weiſe eine Beziehung auf
die Saaten aben, daß die Feſttage der eiden eiligen den Beginn
und die Vollendung des Wa  Um der Saaten anzeigen. Dagegen
iſt das atrona der Landleute, welches der heil Margaretha Fu⸗
geſchrieben wird, ni in der ſymboliſirenden Weiſe Menzel's, ondern
Aus dem altdeutſchen 2  E zu erklären. In den eutſchen
büchern Qaus dem Anfange des Jahrhundertes, wie dem Sachſe
piegel (II58), wird der Margarethentag als erln nach eL
Gewohnheit beſtehender nd für die Entſcheidung der bäuerlichen
Rechtsverhältniſſe wichtiger Beſtimmungstag erwähnt. Die betreffende
Stelle lautet In sente Margaretentage sint alle andere zehnte
verdinet, aber geschokit 18t, dar A ist der zehnte
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verdinet.“ Der Huhnt an den Feldfrüchten war erworben, ſoba
der Pächter des Grundſtücks das Eigenthum der Früchte erlangte.
Weil nun mit dem AV  Q.  Uli alle Arbeit der Landleute zur Er
langung der Ernte vollendet war, ſo war nach dem altdeutſchen im
Sachſenſpiegel mitgetheilten bäuerlichen Gewohnheitsrechte der
Margarethentag für den Erwerb des Eigenthum der Inte
entſcheidend. Der Pächter eines Grundſtückes ollte das Eigenthum
an dem Getreide, das auf demſelben ſtand, erworben aben und
alſo auch auf eine Erben übertragen, penn ELU den arga⸗
rethentag rlebte Starb EL vor dieſem Termine, gehörte die
rescenz dem errn des Grundſtückes, der nur die Koſten der Be⸗
ſtellung erſetzen Zu einem rüheren Termine gewann der
Pächter das Eigenthum an dem Getreide nUr, wenn ‘eS 56
schokit“, eher gemäht und i Haufen Schock) geſetzt war
eil ſomit das Feſt der heil Margaretha für die rechtlichen Ver
hältniſſe der eutſchen Bauern von ſo großer Bedeutung war, ſo
erklärt *2 ſich El weshalb dieſe Heilige ſeit Zeit von den
Landleuten als atronin verehrt wird; ihr Tag fiel in den Beginn
der rInte nd war zugleich ein Merktag für das bäuerliche Recht
Darum wird auch der Margarethentag noch ſo oft m den
Bauernſprüchen genannt, „Regnet * St Margarethen—
tage, ſo dauert der Regen vierzehn Tage“, oder „Regnet auf
St Margareth die Nuß chlecht erd Das erſte Sprichwort
geht von der richtigen Beobachtung aus, daß die glühende Ju  li  —  —
onne fortwähren die Feuchtigkeit aus der Erde zieht, die dann als
Regen wieder herabfällt.

Ein anderes Patronat der Margaretha ird von den Bol
landiſten erwähnt, welche mittheilen, daß ſie In Frankreich und
Italien als Schutzheilige der Gebärenden angerufen wird. Der
Legenden⸗Schreiber Petrus de Natalibus erzählt, die Margaretha
habe, ehe ſie arb, ſich dieſes atrona erbeten; „was aber mehr
anmuthig als wahr 1 etzt der Bollandiſt Papebroche hinzu.
St Germain  —2  des  2  Près iſt der berühmteſte Sitz threr Verehrung Iun
Frankreich; die dort Betenden egen einen Gürtel 0 in dem ſich
Reliquien der Heiligen efinden Die heil Margaretha hat eshalb
auf ihren Idern wohl einen Gürtel in der Hand Daß auch in
Deutſchland dieſes atrona nicht unbekannt geblieben iſt, beweiſt
das alte von Hack In ſeinem „Bilderkreiſe“ mitgetheilte Nothhelfer⸗Lied.

Weil die Margaretha als Patronin der Landleute galt, ſo
wurde ſie ſchon früh mit der Katharina, der Patronin des Lehr⸗
ſtandes, und der Barbara, der Patronin des Wehrſtandes, zu⸗
ſammengeſtellt; eS galten 10 dieſe drei heiligen Jungfrauen als die

Deshalb wurden gerade dieſeSchutzheiligen der drei Hau  ande
drei Martyrerinnen In den rer der vierzehn Nothhelfer auf⸗
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genommen, die von der Volksandacht beſonders In Deutſchland ſeit
mehreren Jahrhunderten verehrt wurden; auch fanden ſich die Namen
dieſer drei Heiligen oft ereint bei den Benennungen CU Glocken.
Die Margaretha gehört zu den heiligen Jungfrauen, die ſich
auf Kirchenbildern Am häufigſten in der Geſell

chaft der Mutter
Gottes befinden, wie auch die heil Katharina, Barbara, Cäeilia,
orothea, Urſula, indem ſie gleichſam die einzelnen Tugenden der
allerſeligſten Jungfrau ſymboliſiren

16 Reliquien der Margaretha werden namentlich in
Monte Fiascone Iun Toscana erehrt, ohin ſie Unter Urban III
Im ahre 1185 übertragen wurden; auch die St eu bei
Amiens beſitzt ſeit dem Jahrhunderte eine Reliquie dieſer Heiligen,
die noch mn Cremona und art als atronin verehrt ird Vida,
der erühmte chriſtliche Sänger, hat zwei Hymnen erfaßt 3u ren
der Margaretha, der Patronin ſeiner Vaterſtadt Cremona. In
der erſten bittet die Heilige, mitleidig ſich ſeines Vaterlandes
anzunehmen, welches damals von Kriegsunruhen heimgeſucht war
In der weiten von den Bollandiſten mitgetheilten Hymne fleht der
Dichter durch die Fürbitte derjenigen, die EL beſingt, nicht ein
langes Leben, nicht Um Reichthümer und Ehre, ſondern die
nade einer ſeligen Sterheſtunde, auf daß ihm das lück werden
mo  E, MN Gemeinſchaft der Auserwählten ewig den Herrn 3u reiſen
Auf Kirchenbildern hat die Margaretha gewöhnlich ein KreuzmMN der Hand; nach der Legende erſchien ihr im Kerker ein leuchten⸗des reuz ihrem Troſte; auf dem einfachen Kreuze iſt zuweilendie Geiſtestaube angebracht, die Bluttaufe des Martyrer⸗um anzudeuten. Andere Attribute dieſer Heiligen ind das Schwert,das gewöhnliche Symbol des Martertodes, die Kufe, der gefeſſelte4  E und die Krone. Die Kufe ird beigegeben, da man ſie nach
dem Berichte der Legende m einer ſolchen ertränken wollte Das
Attribut des Drachen, der ſich vor dem Kreuze oder der Kreuzes⸗krümmt, ird von Cahier Aſſen ſinnbildlich rklärt die
ſchwache Jungfrau ſiegte über die Nachſtellungen des Teufels durchdie 1 des Kreuzes; ſchon Ephraem ſagt vom Kreuze:„mit dieſem koſtbaren olze hat II den 0  en der Unterwelt
verſchloſſen und die Ketten der Sünde zerbrochen“. Die berühmteſtenDarſtellungen der Margaretha ſind die von Rafael in Louvre,wie ſie mit der alme In der Rechten, auf den Flügeln des Drachenund die von Giulio Romano Im Belvedere Wien, wie ſiedas Crueifix den ſie ſich windenden Drachen erhebt. In
Andachtsbüchern begegnet man meiſtens der Darſtellung, daß ſie das
Crueifix Ii der Hand, den Drachen beſiegt, der vor dem Zeichender Erlöſung zurückweicht. Die Krone auf den Bildern der heilMargaretha iſt ein Sinnbild des Lohnes der ei —— Jungfräulich⸗
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keit, und der Heiland wird Iu dem kir  ichen Hymnus 55  E8U
VIrginum“) die Krone der Jungfrauen genannt. Die Krone

der Margaretha beſteht oft aus einem Kranze von Perlen; das
iſt eine ſinnige Anſpielung auf den Namen der eiligen.

Paſtoral⸗Fragen ind Jülle
ind Ketzer undS die Geſetze

der ka  0 Kir gebunden 2) Im ſchismatiſchen Dorfe
erwächſt dem katholiſchen Utserrn große Schwierigkeit mit

der eier der kirchlichenſeinem ſchismatiſchen Geſinde behufs
Gregorianifchen alender nicht efolgen,Da die Schismatiker den

Kalender beibehalten, ſo en ſich dieſondern den unverbeſſerten
katholiſchen Feiertage mit den ſchismatiſchen nicht. Wie der Uts  2
herr ſich ** Neine, nicht Um die ſchismatifchen Feſttage kümmern
will, ſo will das ſchiche Geſinde im Gegentheil die ſchisma⸗
tiſchen, nicht die katholiſchen Tage feiern. Will aber der u  err
für das Geſinde das Feiern der beiderſeitigen Feiertage zugeſtehen,
EI erwächſt ihm, da die Schismatiker noch einige Tage me als
die Oliken feiern, eEin Ausfall von vielen Arbeitstagen; zudem
wird dem Geſinde, welches ſich an den katholiſchen Feiertagen ein⸗
fach dem Nichtsthun überläßt, Anlaß zu Unfug und ſittlichen 8
ſchreitungen geboten. Was iſt Iin ſem Falle zu un Darf der
iſche Gutsherr das ſchismatifche einde den katholiſchen

ſchismatiſchen Feier⸗Feiertagen arbeiten laſſen Darf dies an

tagen un
Erörterung UN Löſung. Würde eS ſich ́um Arbeiten

für ihren Herrn und mnandeln, die Untergebenen nich
ſeinem uftrage verrichten haben, —ñondern we  E ſie un ihrem
Namen und auf ihre Rechnung betreib ſo iſt CS klar, daß ES

ſich dann en um die rage handelU önnte, ob der Vorgeſetzte
verpflichtet ſei, Im vorliegenden Falle die etwaigeN ünden ſeiner
Untergebenen zu verhindern. Dieſe Frage würde mit Nein eant
wortet werden müſſen, zumd weil einerſeits objective, aber vielleicht
oft auch bloß objective oder materielle Sünden verhindert, anderer⸗—
eits aber formelle Sünden veranlaßt würden eln hier aben wir

Arbeiten zu denken, welche für den errn geſ und als In
ſeinem Auftrage vollzogen angeſehen werden müſſen Der ＋

err

Es iſt nicht ein bloßes laſſen oder Nichtiſt hier der manda
U formelle oder virtuelles Auftraggeben, was vonhindern, ondern C

ſeiner Seite geſchieht. Das iſt unzuläſſig, wenn dasjenige, Wozu be
auftragt wird, objectiv neurlaubt iſt, mögen die Beauftragten auch

jetzt die:noch ſehr ſubjectiv für erlaubt halten. Die rage iſt alf
die Arbeit der ſchismatiſchen Untergebenen atholichen eter  2


